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Ja, es gibt sie noch, diese Lautsprecher, die sich 
wenig divenhaft verhalten, die es einem nicht zu 
krumm nehmen, wenn die Aufstellung einmal nicht 
optimal ist. Die dabei aber immer gut klingen und 
auch noch unglaublich gut aussehen. Im Süden 
Deutschland ist die kleine Edelmanufaktur 
Langerton beheimatet, deren Entwicklerkopf kein 
geringerer ist als Norbert Heinz, der seine alte Firma 
Ascendo verlassen hat und zu neuen Ufern 
aufgebrochen ist. Das Flaggschiff „Duo Capable“ 
aus Trautskirchen war bereits Gast in unseren 
Hörräumen und hat einen nachhaltigen Eindruck 
hinterlassen. Deshalb gilt dem kleineren Modell 217 
ebenfalls unser großes Interesse. 
Der modulare Aufbau, also die Trennung von Hoch- 
und Mittel/Tiefton in separaten Gehäusen, ist ein 
klares Erkennungsmerkmal von Norbert Heinz. 
Diese konstruktive Besonderheit hat neben 
akustischen Vorzügen zudem den Vorteil, dass die 
hochglanzschwarzen Schönheiten relativ 
problemlos transportiert werden können. In unserem 
Fall ging es in den zweiten Stock, wobei das 
Treppenhaus einige Engpässe hat. Der eigentliche 
Aufbau und die Ausrichtung scheinen nur wenig 
aufwändig zu sein. Die benötigte Zeit diente 
lediglich der penibel genauen Aufstellung, die von 
Walter Langer und Andreas Krebs höchstpersönlich 
vorgenommen wurde. 
Die Säule dient als Mittel/Tieftoneinheit. Die Arbeit 
übernimmt ein 200 mm-Chassis aus der Classic 
Linie von Scan Speak. Rückseitig ist eine 
Reflexöffnung eingelassen und in das 
Anschlussterminal sind Furutech-Steckern montiert. 
Oben drauf steht ein deutlich kleineres Modul mit 
einem 28 mm Hochtöner, ebenfalls von Scan 
Speak. Die beiden Module müssen übrigens mit 
einem externen Lautsprecherkabel verbunden 
werden. Doch erst gemeinsam mit einer massiven 
Basisplatte bilden die drei Elemente eine echte 
Einheit. Trotz der massiven MDF-Bauweise wirkt die 
217 über alles edel und elegant.  
Wer frühere Ascendo-Wandler kennt, weiß, dass 
sich Norbert Heinz schon seit vielen Jahren mit der 
Entwicklung phasenkorrigierter Lautsprecher 
beschäftigt. Das ist natürlich einerseits durch 
mechanische Maßnahmen möglich, doch lassen 
sich wie bei der 217 mit elektrischen 
Phasenkorrekturen mittels der zweigeteilten 
Frequenzweiche nachhaltig bessere klangliche 
Ergebnisse erzielen. Phasen- und Zeitrichtigkeit in 

Kombination seien wesentliche Grundpfeiler für eine 
höchst musikalische Wiedergabe, so der 
Vertriebschef Andreas Krebs. Das seien 
wesentliche Entwicklerkompetenzen Langertons. Im 
Innern bei den Weichenbauteilen vertraut die Firma 
auf gut beleumundete Produkte aus dem Hause 
Mundorf. Gedämmt wird übrigens mit locker 
eingelegten Filzmatten. 
Die 217 können zwar wandnah positioniert werden, 
müssen sie aber nicht. Etwa 1,50 Meter entfernt von 
der Rückwand und ein Zwischenabstand der nach 
innen zeigenden Gehäusekanten von 2,60 Metern 
entpuppt sich im Hörraum als vorteilhaft. Eine starke 
Anwinkelung sollte schon sein. Drei Stellungen sind 
nach meinen Erfahrungen denkbar. Einmal kann ich 
vom Hörplatz noch gefühlte 5 cm von den 
Innenseiten sehen. Im nächsten Schritt sind sie 
direkt auf meinen Sessel ausgerichtet oder 
alternativ überschneiden sich die verlängerten 
Seelenachsen vor der Hörposition. Mein Favorit ist 
die zweite Variante. Ich muss allerdings einräumen, 
dass die dritte auch ihre Reize hat. Wohlgemerkt: 
Wir sprechen hier über ein hohes Niveau, dem man 
nur noch ein persönliches Sahnehäubchen 
aufsetzen möchte. 
Indem sich das Hochtonmodul leicht nach vorne 
oder hinten verschieben lässt und auch noch eine 
weitere Einwinkelung zulässt, kann man die 
Laufzeiten der einzelnen Chassis perfekt 
aufeinander abstimmen. Selbige hängen im 
Wesentlichen vom Sitzplatz des Hörers ab.  Als 
Ausgangsposition empfiehlt Langerton einen 
Versatz des Hochtonmoduls von 6 cm. Gefühlvolles, 
millimeterweises Rücken und eine gute Portion 
Geduld sind schließlich zielführend. Der deutlich 
wahrnehmbare Effekt: Das Klangbild rastet förmlich 
ein. Im Ergebnis sind die 217 ein vorzüglich 
handhabbares und anpassungsfähiges System, das 
in gewissen Grenzen auch noch eine Abstimmung 
auf den persönlichen Hörgeschmack zulässt. 
Im Zusammenspiel mit vorgeschalteter Elektronik 
verhält sich die 217 gefälliger als ihre große 
Schwester Duo Capable. Was diese noch 
verschmähte, nahm die 217 quasi mit Kusshand. 
Die komplette Phonosophiekette inklusive der 
Spikeendstufe erweist sich nach der Einspielphase 
als kongenialer Partner. Aus Erfahrung weiß ich, 
dass diese Komponenten Schallwandler brauchen, 
die absolut zeitrichtig spielen.  Eine sehr gute Figur 
machen auch van den Hul-Verstärker. Die 217 



arbeiten die unterschiedlichen Klangcharakteristiken 
sehr fein heraus und zwingen den Hörer, sich für die 
eine oder andere Variante entsprechend seines 
Geschmacks zu entscheiden. Das können nicht alle 
Lautsprecher. Erwähnenswert dabei ist, dass die 
wichtigste Eigenschaft, die Musikalität, in beiden 
Konfigurationen auf demselben hohen Niveau 
anzusiedeln ist. 
Die exzellenten NF-Verbindungen kommen von 
Langerton. Bei der LS-Verkabelung profilieren sich 
Kabel von Klang und Kunst, van den Hul und 
Phonosophie. Die 217 spielen auf einem Niveau, wo 
es nicht mehr gleichgültig ist, welche Partner man 
für sie wählt. Sie zeigen die unterschiedlichen 
Klangeigenschaften durchaus auf. Dennoch sind sie 
unkompliziert zu betreiben.  
 
Hörerlebnis 
Der erste Eindruck ist unspektakulär. Das geübte 
Ohr nimmt sofort wohlwollend wahr, dass dort ein 
Wandler spielt, dessen Stärken in der 
Ausgewogenheit und in der musikalischen 
Wiedergabe liegen. Die Messlatte für die qualitative 
Einschätzung liegt damit schon zu Beginn extrem 
hoch. Für einen solchen Qualitätscheck drängen 
sich die außergewöhnlich guten Direktschnitt-
Produktionen des Labels Neuklang geradezu auf. 
Unter dem Arbeitstitel „Studio Konzert“ wurden in 
den für hervorragenden Klang bekannten Bauer 
Studios in Ludwigsburg bislang zwei Direktschnitt-
LPs produziert. Diese Konzerte finden vor kleinem 
Publikum direkt im Aufnahmestudio statt und 
werden auf ein Zweispur-Band aufgezeichnet, eine 
Nachbearbeitung findet nicht statt. Die aufwändigen 
Klappcover sind lesenswert und enthalten zudem 
genaue Informationen über die Positionen der 
Musiker und der Mikrofone auf der Bühne. Nach 
Auflegen der Platte East Drive spüre ich eine 
Originalnähe zu den Instrumenten. Anspringend ihr 
eindeutiger Charakter wie das Anreißen der 
Gitarrensaite und dann wieder vielfältig und leicht 
die typischen Obertöne. Was für eine Farbenpracht. 
Hinzu kommt die plastische Abbildung, besonders in 
der Tiefe des Raumes. So wird einerseits viel über 
den aufgenommen Raum mitgeteilt und 
an?dererseits macht es einfach großen Spaß, 
instrumentenspezifischen Eigenschaften 
nachzuspüren. So eine vor Publikum durchgeführte 
Direktschnittaufnahme wie diese von East Drive ist 
wiedergegeben über die 217 die Synthese aus Live-
Situation und Studio. Sie bietet die Energie und 
spontane Interaktion des Live-Auftritts, fordert aber 
auch die unerbittliche Perfektion und Präzision der 
Studio-Aufnahme. Damit sind die 217 zwar 
gefordert, aber nicht überfordert. Die Abbildung lebt 
vom Differenzierungsvermögen, wenngleich das 
Toppmodell von Langerton mit dem Bändchen hier 
noch etwas mehr zu bieten hat.  
East Drive ist eine mit E-Bass, Gitarre und Drums 
besetzte Band, die ihren eigenen spannenden 

elektrischen Sound kreiert, der an eine funkigere 
und experimentellere Version von E. S. T. erinnert 
(Der Gast am Piano: Vadim Neselovsky, der mit 
eigenem Trio, dem auch der East Drive Drummer 
Bodek Janke angehört, auf einer eigenen 
Veröffentlichung der Neuklang-Studio-Konzert-
Reihe zu hören ist). Das gibt eine explosive 
Klangmischung und diese ist über die 217 eine 
klangliche Entdeckungsreise. Die Fulminanz dieser 
musikalischen grenzüberschreitenden Kompetenz 
aus modernem Jazz, Polka, nordindischer 
klassischer Musik, getragenen  russischen 
Melodien, lateinamerikanischen Intermezzi, aber 
auch Funk und verzerrten E-Gitarren wird glaubhaft 
vermittelt. Die 217er reichen tief hinunter, haben 
dort genügend Kraft und Substanz, um das 
Entstehen tiefster Schwingungen spüren zu lassen. 
Der Tiefton wird dennoch leicht und nie drückend 
empfunden.  
Wem das Zusammenspiel einzelner 
Frequenzbereiche wichtig ist, dem wird schnell 
bewusst, das Norbert Heinz mit der 217 eine sehr 
homogene Abstimmung gelang, die auch die 
Frequenzenden nicht benachteiligt. Wenige werden 
Pauline Ngoc („Les amourex qui passent“; Jazzhaus 
Records/CD) kennen. Musikkritiker gehen soweit 
und sagen, dass der Chanson einen neuen Namen 
hat. Hört man die Debut-CD dieser schwarzen Perle 
Vietnams, hört man gleichzeitig auch, dass der 
Wandler von Langerton eine tonale Stimmigkeit 
erreicht, die nicht nur von den Mitten ausgeht, 
sondern der eine Ausgewogenheit eigen ist, die sich 
zu den tiefsten, als auch zu den höchsten 
Frequenzen hin fortsetzt. 
Da ich seit mehr als zwei Jahrzehnten eng mit der 
High End-Szene verbunden bin, habe ich die 
Entwicklung von Ascendo lückenlos verfolgt. Das 
sind ebenfalls Lautsprecher, insbesondere die 
größeren Modelle, die mich aufgrund ihres Klangs 
und ihrer Konstruktion faszinieren. Der Unterschied 
zu Langerton, und eine Verwandtschaft ist nicht zu 
leugnen, liegt aber darin, dass das Ganze einen 
runderen, musikalischeren Eindruck hinterlässt. Zu 
der begeisternden klanglichen Akkuratesse und 
einer realistischen Instrumentenabbildung gesellt 
sich nun ein phantastischer Farbenreichtum und 
eine Räumlichkeit, die ich als Konzertbesucher als 
natürlich und nicht als überzogen artifiziell 
empfinde. 
Was gilt der Prophet im eigenen Land? Peter 
Fessler stellt sich diese Frage nicht. 
Glücklicherweise ist er nicht nur ausdauernd, 
sondern auch jemand, der in seiner Musik („Intro da 
vida“,  Minor Music/CD) eine radikale 
Unabhängigkeit lebt. „Inarticulate Speech oft he 
Heart“, die unaussprechliche Sprache des Herzens, 
hat der irische Blues- und Soulmystiker Van 
Morrison einmal eines seiner Alben bezeichnet. 
Peter Fessler hat sich auf die Suche nach dieser 
Sprache gemacht. Und mit seinem Fesperanto hat 



er sie für sich gefunden. Es gibt hier keinen Zweifel 
an der Aussagefähigkeit des Lautsprechers, kein 
Schwanken, keine Ungewissheit. Man weiß, wie 
„Intro da vida“ mikrofonmäßig hergestellt wurde. Die 
CD klingt so, wie sie ist. Stundenlanges Hören? 
Kein Problem. Bei Peter Fesslers Aufnahme handelt 
es sich um eine Klangmalerei, wie nur er sie 
erschaffen kann: Wehmut, die nicht lähmt. 
Heiterkeit, die immer aber auch ein paar Tränen mit 
sich führt. Das alles wird getragen von einem 
Sound, der seine Inspirationsquelle, den eleganten 
Bossa Nova des Gitarristen Baden Powell nie 
verleugnet, und einem ebenso aufs Wesentliche 
reduzierten Gesang, der ohne Worte und Reime 
auskommt, sondern rein aus Lauten, Wortfetzen 
und atmosphärisch eingesetzten Tönen erwächst.  
Die 217 sind Arbeitsgeräte reinsten Wassers, denn 
sie lassen die Freude an der Musik in den 
Vordergrund treten. Steigt man von anderen 
Lautsprechern um, mögen spezielle Tugenden 
auffallen. Das Auffällige am Langzeithören mit der 
217 ist, dass es nichts Auffälliges gibt. Der 
Übergang vom Haupt- auf das Hochtonchassis ist 
beispielhaft gelöst, von seltener Glätte. Der 
Hochtonbereich besticht durch eine Balance 
zwischen Unaufdringlichkeit und präziser 
Aussagefähigkeit. Gitarre, Stimme und Percussion 
beschwören auf „Intro da vida“ vieldeutige Bilder, 
verdichten sich zu einem Fluss aus schwebender 
Samba, aus Bossa Nova, aus unbändigem Jazz 
und kitschfreier Romantik. Die klanglichen 
Charakteristika produziert dieser Lautsprecher 
gelöst und eindringlich. Außerdem lässt er sich auch 
mit einem Vollverstärker eines Schlages Symphonic 
Line RG 10 MK IV Referenz betreiben und zeugt 
davon, dass selbiger etwas taugt. Andererseits ist 
der 217 bei hochpreisigen ausgefuchsten Anlagen 
genauswenig fehl am Platz. 
Die Liebe hat Pete Alderton auf seinem Album aus 
2006 „Living on Love“ (Ozella Music/CD) zum 
zentralen Thema gemacht und jeder weiß, wie 
vielschichtig das sein kann. Die vorzügliche 
Einspielung erschien im Frühling 2014 als 
'remastered edition'. Hans-Jörg Maucksch hatte 
dabei seine Finger im Spiel. Man darf deshalb ohne 
Zweifel davon ausgehen, dass ein Mehrwert an 
Klang garantiert ist. Hinzu kommt, dass es das Lied 
"Song For David" in einer komplett überarbeiteten 
Version zu hören gibt. Die 217er lassen seine Musik 
atmen, körperhaft werden. Sie geben ihr nicht nur 
mehr Wärme, sondern Fluss sowie Feinheiten. Die 
Wiedergabe ist homogen, authentisch und ruht in 

sich. Genauso wie der Künstler Hektik meidet und 
eine innere Ausgeglichenheit gefunden hat, die sich 
auch darin widerspiegelt, dass in seinem Leben 
materielle Dinge nicht dominieren und er dadurch 
die Aufgeschlossenheit besitzt, sein Umfeld besser 
reflektieren zu können, müssen die 217er nichts 
beweisen. Sie transportieren die kleinen 
Kunstwerke mit Authentizität und Offenheit in den 
Hörraum.  Pete Alderton wechselt vom Blues-Pop 
zum Hard Rock und holt „Give Me All Your Love“ 
von der im Wind heftig schwankenden Palme runter. 
Die Gitarre zunächst im Hintergrund, kreiert Siggi 
Zufacher am Bass einen dezenten Groove, das 
Piano gesellt sich dazu und im Folgenden entwickelt 
sich ein Wechselspiel zwischen Gitarre und Piano. 
Über allem thront Pete Aldertons Stimme, die, in 
dem ohne Drums gespielten Track, beeindruckend 
ist. Da stimmen die räumlichen Proportionen.  Da 
wird nicht mit Effekten gearbeitet, sondern die 
Natürlichkeit in den Vordergrund gestellt. Hier 
zeigen die Langertons die Zusammenhänge 
klanglicher, räumlicher und dynamischer Natur auf 
und führen sie konsequent bis ins Detail fort. 
Auflösung ist nämlich nicht nur etwas, was mit dem 
Erfassen leiser Schallereignisse zu tun hat. Es geht 
wesentlich weiter. Es umfasst ebenso die Frage der 
vorbildgerechten räumlichen Wiedergabe wie eben 
die Frage nach der klanglichen, räumlichen und 
dynamischen Relativität. 
Wie tief und breit die Langerton 217 räumlich 
abbilden können und wie weit sie exakte Ortbarkeit 
von Einzelstimmen wie Instrumentengruppen 
möglich machen, zeigen sie besonders bei 
großorchestraler Musik. Da beobachtet man 
Sängerinnen auf der Bühne, die sich einander zu- 
und wieder abwenden. Klangkörper bauen sich auf 
und schwellen ab. Paukenschläge rollen in den 
Raum. Feine Nuancen im Fortissimo fallen nicht 
unter den Tisch. 
Fazit: Alle vorhandenen Einzeltugenden der 217 
treten zurück gegenüber einer hervorragenden 
Relativität, einer Fähigkeit, Verhältnisse zu 
bewahren und sie unverändert zum Hörer zu 
transportieren. Mehr als Konsequenz daraus denn 
als Wesenszug ergibt sich eine erstaunliche 
Unauffälligkeit. Dieser Lautsprecher hat das 
Potential auch auf internationaler Ebene vorne 
mitzuspielen. Leute, hört’s euch an. MK 
 

 
Das Produkt: 
Langerton Configuration 217, Standlautsprecher, sehr stabile Parametrik, Preis: 11.876,- Euro, 
Wirkungsgrad: 89dB 1W/1m, Belastbarkeit: 110 Watt, Höhe komplett: 108 cm, Klavierlack Schwarz, 
Prinzip: 2-Wege Bassreflex, modular getrennt/entkoppelt, Time Coherency adjustable 
Hersteller: Langerton Configurations Division UG, Hans-Böckler-Straße 38, 90619 Trautskirchen 
Tel: 09107 924228    Internet: www.langerton.de    E-Mail: configurations@langerton.de 


